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Christine
Šarac

DAS EXPER IMENT
Nur Regionales essen – geht das?

Mit dem Korb
Stimmung: Positiv überrascht.
Konsumierte Mahlzeiten: Gehabt.
Erkenntnis des Tages: Grüner wird’s
nicht.
Liebe Müllabfuhr, ich habe heute
keinen gelben Sack. Das ist doch
eine wirklich erfreuliche Fest-
stellung und eine weitere ange-
nehme Begleiterscheinung, wenn
man auf regionale Produkte achtet.
Meistens hat sich nämlich die
Sache mit der Verpackung von
selbst erledigt. Einfach Einkaufs-
beutel auf,Ware rein, fertig. Ich
muss keine in Plastik verschweißte
Gurke kaufen und die zweite,
ungewollte Haut daheim wieder
runterpulen. Klar, manchmal muss
ich mich entscheiden.Wenn es nun
mal den regionalen Joghurt nur im
Plastikbecher gibt, dann ist das
schade, aber erlaubt. In den
meisten Fällen geht beides. „Ich bin
den ganzen Tag da draußen auf
dem Feld“, erzählt mir der Land-
wirt, auf dessen Hof ich oft ein-
kaufe. „Natürlich liegt mir da auch
die Umwelt und meine Heimat am
Herzen und ich möchte beides
schützen.“ Deshalb verkaufe er in
seinem Hofladen auch alles lose.
„Und ich habe kaum einen
Kunden, der mich nach einer Tüte
fragt. Die meisten haben einen
Korb dabei“, weiß er. Und in
diesem Moment denke ich mir:
„Wie gut, dass ich mit meiner
bewussten Kaufentscheidung
solche Menschen in ihrer Arbeit
unterstützen kann.“ Da ich immer
mein Mittagessen von zu Hause ins
Büro mitnehme, entsteht auch hier
kein unnötiger Verpackungsmüll.
Suppe gibt’s aus dem Weckglas, das
kann sogar in die Mikrowelle
gestellt werden. Und die gute alte
Tupper-Dose tut auch seit Jahren
brav ihren Dienst. Sie ist zwar aus
Plastik, aber so gesehen nachhaltig.
Wenn ich zum einkaufen in den
Nachbarort muss, dann brauche ich
das Auto. Der Bauernhof, den ich
immer ansteuere liegt etwas abseits.
Für diese Tour würde ich mit dem
Rad zwei Stunden brauchen. Diese
Zeit habe ich leider nicht. Dafür
tätige ich den kompletten Wochen-
einkauf und halte auf der Strecke
noch zwei Mal, um Eier und Milch
zu holen, statt mehrmals kreuz und
quer zu fahren.

Trickdiebe stehlen
600 Euro aus
Geldkassette

Oberursel. Besonders dreist sind
laut Polizei am Montag ein Mann
und eine Frau in einem Mehrfami-
lienhaus in der Straße Im Heidegra-
ben vorgegangen. Sie wollten in der
Wohnung eines 85 Jahre alten Man-
nes und dessen Lebensgefährtin
Beute machen. Das „diebische Pär-
chen“, wie es die Polizei formuliert,
klingelte gegen 21 Uhr an der Woh-
nungstür. Als diese geöffnet wurde,
drängten sich die beiden an der Le-
bensgefährtin des Seniors vorbei in
die Wohnung. Im Wohnzimmer
verwickelte das Duo die Bewohner
in ein Gespräch. Durch geschickte
Ablenkungsmanöver gelang es dem
männlichen Täter, im Schlafzim-
mer 600 Euro aus einer Geldkasset-
te zu stehlen. Daraufhin verließen
die Trickdiebe die Wohnung.
Die Frau wurde als etwa 50 Jahre

alt, circa 1,70 Meter groß, mit dunk-
len Haaren, bekleidet mit einer hel-
len Jacke und einem Rock beschrie-
ben. Ihr Komplize sei etwa 20 Jahre
alt, circa 1,70 Meter groß, habe
dunkle Haare und sei mit einer hel-
len Jacke und einer hellen Hose be-
kleidet gewesen. Die Kripo bittet
um Hinweise unter Telefon
(06172) 120–0. red

In der Applauskurve
gegen Planke
gekracht

Oberursel. Die Polizei musste am
Montagabend einen Fall von Un-
fallflucht auf der L3004 zu Proto-
koll nehmen. Ein weißer Mercedes
war Zeugenaussagen zufolge gegen
19.15 Uhr aus Richtung Oberursel
kommend gen Sandplacken unter-
wegs. In der Applauskurve krachte
der Fahrer mit seinem Wagen in die
rechte Schutzplanke und richtete
nach Schätzung der Polizei Scha-
den in Höhe von mindestens
1000 Euro an. Aus Spuren an der
Unfallstelle schließen die Beamten,
dass der Fahrer deutlich zu schnell
war und nach rechts von der Fahr-
bahn abkam. Hinweise auf den Un-
fallverursacher nimmt die Polizei
unter Telefon (06171) 6240–0 ent-
gegen. red

Rock und Pop
in der Brennbar

Oberursel. In der Brennbar des Alt-
Oberurseler Brauhauses, Ackergas-
se 13, wird am morgigen Donners-
tag Live-Musik geboten. Von
20 Uhr an spielt Harry Kaey Rock,
Pop und Soul. Der Eintritt zum
Konzert ist frei. red

Als bei der Trauung die Sirenen schrillten
Oberursel Das Ehepaar Birgit und Karl-Gerhard Pohlmann feiert heute goldene Hochzeit

Normalerweise sollte man Ab-
stand nehmen, wenn bei einer
Eheschließung die Alarmglocken
angehen. Als Birgit und Karl-Ger-
hard Pohlmann sich vor 50 Jah-
ren in der St.-Ursula-Kirche das
Jawort gaben, schrillten zwar die
Sirenen, aber zum Glück hatte
das rein gar nichts mit ihrer
Hochzeit zu tun.

VON CHRISTINE ŠARAC

„Meine Kameraden von der Feuer-
wehr haben mich schon einen Tag
vorher damit aufgezogen“, erinnert
sich Karl-Gerhard Pohlmann an sei-
ne kirchliche Trauung in der St.-Ur-
sula-Kirche zurück. „Schon da wa-
ren wir zum Löscheinsatz geholt
worden. Also frotzelten die Kolle-
gen, ,morgen brennt es bestimmt
auch‘“, sagt der 72-Jährige.
Als dann tatsächlich mitten in
der Trauung die Sirene losheult,
glauben Birgit und Karl-Gerhard
Pohlmann an einen Scherz. Auch
Pfarrer Planz lässt sich nicht aus
der Ruhe bringen. Doch als nach
und nach die gesamte Löschtruppe
in Paradeuniform das mit mehr als
100 Gästen gefüllte Gotteshaus ver-

lässt, kommen bei dem jungen
Brautpaar doch langsam Zweifel
auf, ob es sich um einen Streich
handelt. Es ist keiner.
Ein Waldbrand war der Grund,
dass das Paar auch nach 50 Ehejah-
ren diese lustige Geschichte erzäh-
len kann. „Das mit dem Spalier-Ste-
hen hat aber trotzdem geklappt, es
war zum Glück kein großes Feuer,

und zum Ende des Gottesdienstes
waren alle wieder zurück“, erzählt
Birgit Pohlmann, die mit ihrem
Mann am heutigen Mittwoch gol-
dene Hochzeit feiert.

Tanz beim Schützenfest
Die Feuerwehrkameraden feierten
noch so manches Fest im Haus der
Pohlmanns. „Wir waren die einzi-

gen aus dieser Riege, die verheiratet
waren – mit 21 und 22 Jahren wa-
ren wir damals noch sehr jung“,
sagt die heute 71-Jährige.
Wer hätte auch ahnen können,
dass aus einem Tanz beim Schüt-
zenfest auf der KHD-Wiese 1964
die große Liebe werden würde? Sü-
ße 16 Jahre alt war Birgit Heintz,
wie sie damals hieß, als es funkte.

„Die Chemie zwischen uns hat von
Anfang an gestimmt“, erinnert sie
sich.
Als Bezirksschornsteinfeger

musste Karl-Gerhard Pohlmann oft
als Glücksbringer herhalten. „Dass
mein Mann da natürlich auch von
Damen angesprochen wird, das hat
mich nie eifersüchtig gemacht“,
sagt die Oberurselerin. „In seinem
Leben gibt es die zwei großen F,
Feuerwehr und Frohsinn“, scherzt
Birgit Pohlmann – mit dem Froh-
sinn ist der Oberurseler Karneval-
verein gemeint.
Eigentlich sind es drei F, denn Fa-

milie wird im Hause Pohlmann
groß geschrieben. Zu ihr gehört seit
1971 Sohn Fabian, 1974 kam Toch-
ter Barbara hinzu. Inzwischen sind
da außerdem noch die Enkel André
und Anissa.
Ein Hobby, das Birgit und Karl-
Gerhard Pohlmann teilen, ist das
Reisen. Bereits auf ihrer Hochzeits-
reise zum Lago Maggiore waren sie
im Wohnwagen unterwegs. Italien
und Südfrankreich sind beliebte
Ziele bei den beiden. „Wir haben
aber auch schon Amerika, Kanada
und sogar Alaska mit dem Wohn-
mobil durchquert“, schwärmen sie.

Birgit und Karl-Gerhard Pohlmann erzählen auch heute noch vom Tag ih-
rer Hochzeit. Foto: Jochen Reichwein

Heue vor 50 Jahren gab sich das
Paar das Jawort. Repro: jr

Ostermarkt der
Kita St. Johannes

Kirdorf. Der alljährliche Oster-
markt in der Kita St. Johannes fin-
det am morgigen Donnerstag und
am kommenden Freitag von jeweils
7.30 bis 16 Uhr statt. Die Kinder
haben kreative Dinge gebastelt, die
dort verkauft werden. Im Rahmen
eines „Plastik-Projekts“ haben El-
tern in Eigeninitiative mit den Kin-
dern plastikfreie Dinge hergestellt,
die ebenfalls auf dem Ostermarkt
verkauft werden. Der Erlös kommt
dem Hilfswerk Misereor zugute. red

Die Lust am Limes wecken
Hochtaunus Hessen-Archäologie stellt neue App vor, mit der der römische Grenzwall erkundet werden kann

„Explore“ – „Entdecken“, so heißt
die neue Limes-App, die in eini-
gen Wochen für Apple- und An-
droid-Smartphones bereitgestellt
werden soll. Bei den Nutzern soll
dabei die Lust geweckt werden,
den Limes für sich zu entdecken.

VON A. WÄCHTERSHÄUSER

Der Obergermanisch-Raetische Li-
mes ist immer ein lohnendes Aus-
flugsziel. Nicht umsonst ist er
Unesco-Welterbestätte. Und der Be-
reich im Taunus gilt sogar als die
Königsstrecke des Grenzwalls, der
einst das römische Reich vom frei-
en Germanien trennte.
Doch viele der Besonderheiten

entlang der Wegstrecke, wie Wacht-
turmstellen oder Relikte kleinerer
Kastelle, sind nicht einfach zu ent-
decken. Und selbst wenn, fehlt es
oft an Fachwissen, um das Gesehe-
ne richtig einordnen und verstehen
zu können. Dafür soll die neue Li-
mes-App „Explore“ Abhilfe schaf-

fen. Sie wird in einigen Wochen
kostenlos für Apple- und Android-
Smartphones zur Verfügung ge-
stellt. Die App solle Lust auf den Li-
mes als Freizeiterlebnis machen, er-
klärte Projektbetreuer Thomas Be-
cker von der Hessen-Archäologie

bei der Vorstellung der App. Daher
habe man einen „gleichermaßen
spielerischen wie informativen Zu-
gang zum Limes“ entwickelt.
Rund zwei Jahre hat Prof. Jörg Ber-
dux mit Studenten der Hochschule
Rhein-Main in Wiesbaden an der
App gefeilt. Sie umfasst geogra-
phisch den Raum zwischen Wiesba-
den und Saalburg. Erfasst sind
Turm-Standorte, Palisaden, Kastelle
und Rekonstruktionen entlang des
Limes. In den kommenden Jahren
sollen noch die restlichen Limes-
Abschnitte ergänzt werden.
Die Entwickler setzen dabei vor
allem auf visuelle Reize. Die App ist
entsprechend bildlastig aufgebaut.
Zu den einzelnen Fotos gibt es um-
fassende Informationen, die über
das hinausgehen, was mitunter an
Schautafeln am Weg dargestellt ist.
Hinzu kommen eine Wettervorher-
sage, Wandervorschläge und eine
Anfahrtsskizze, wie man am besten
an die dargestellten römischen Re-
likte gelangen kann. Da der Limes

auch mitten durch den Wald läuft
und es dort keine Netzabdeckung
gibt, können alle Daten vorab auf
das Smartphone heruntergeladen
werden.

Spielerisch lernen
Gerade für Familien ist der Bereich
„Gamification“ gedacht. Dabei geht
es um eine spielerische Wissensver-
mittlung. Wer mitmachen will,
muss beispielsweise in einem be-
stimmten Limes-Abschnitt, der be-
quem bei einem Sonntagsspazier-
gang abgelaufen werden kann, ver-
schiedene Aufgaben erfüllen. „Da-
bei wird das Handy zum Werkzeug
des Hobbyarchäologen“, sagt Ber-
dux.
Beispielsweise muss eine Ther-
me, eine römische Badeanlage, kar-
tographisch so versetzt werden, dass
sie auch funktionstüchtig wäre, die
Höhe eines Wachtturms muss ge-
schätzt werden oder man muss sich
selbst als Archäologe versuchen, in-
dem man über das Handy pustet

und dabei einen Topf bei einer Gra-
bung freilegt. Diese Aufgaben wer-
den nur freigeschaltet, wenn man
im Umkreis von 25 Metern um die
besagte Turm-Stelle oder die Ther-
me steht. Zu Hause sind die Aufga-
ben nicht einzusehen.
„Derzeit liegt die App bei Apple

zur Prüfung“, sagt der hessische
Landesarchäologe Dr. Udo Recker.
Es sei nur noch eine Frage von Wo-
chen, bis die App über den Apple
Store kostenlos heruntergeladen
werden könne. Bei Android-Han-
dys werde es dagegen wohl noch
bis zum Sommer dauern.
Die Saalburg kann mit der App

übrigens nicht erkundet werden.
Dafür hat das Römermuseum
schlichtweg zu viel zu bieten. Des-
wegen arbeitet man dort bereits an
einer separaten digitalen Besucher-
führung. Spätestens in zwei Jahren,
wenn die WLAN-Abdeckung für
die Saalburg gegeben sei, werde das
der Fall sein, so Saalburg-Direktor
Dr. Carsten Amrhein.

Prof. Jörg Berdux stellt die neue Li-
mes-App vor. Foto: jp

Bingo-Nachmittag
beim DRKmit

Kaffee und Kuchen
Bad Homburg. Spielbegeisterte
können sich freuen, denn die Bin-
go-Nachmittage in der DRK-Begeg-
nungsstätte gehen am morgigen
Donnerstag weiter. Von 15 Uhr an
kann in der Kaiser-Friedrich-Pro-
menade 5 munter getippt und ge-
spielt werden. Auf die Gewinner
warten kleine Preise. Dazu werden
Kaffee und Kuchen angeboten. red

Frühlingsbasar im
Bonhoeffer-Haus

Kirdorf. Das Stadtteil- und Famili-
enzentrum Kirdorf /Eichenstahl or-
ganisiert für kommenden Freitag
von 14 bis 17 Uhr einen Frühlings-
basar im Bonhoefferhaus, Glucken-
steinweg 150. Angeboten werden
Kinder- und Erwachsenenkleidung,
Spielsachen sowie Kaffee und Ku-
chen. Kleiderspenden können noch
bis zum morgigen Donnerstag im
Bonhoeffer-Haus abgegeben wer-
den. red

Durchs Teleskop in fremde Galaxien
Hochtaunus Sternwanderung zeigt Lichtverschmutzung und macht Lust auf Volkssternwarte

Licht aus, Sterne an – unter die-
sem Motto stand vergangenes
Wochenende der bundesweite As-
tronomietag. Klar, dass auch die
Astronomische Gesellschaft Ori-
on mit Sitz in Bad Homburg da-
zu einlud, die Welt der Sterne mit
eigenen Augen zu erkunden.

VON SABINE MÜNSTERMANN

Der von der Vereinigung der Stern-
freunde (VdS) ins Leben gerufene
bundesweite Astronomietag bot
Anlass und Gelegenheit für jeden
Interessierten, sich über astronomi-
sche Themen zu informieren und
selbst einen Blick ins Universum zu
werfen. Sternwarten, Planetarien,
astronomische Institute und enga-
gierte Hobby-Astronomen brachten
an diesem Tag vielen Astronomie-
Fans den Sternenhimmel ein Stück
näher. Auch die in Bad Homburg
ansässige Astronomische Gesell-
schaft Orion in Zusammenarbeit
mit dem Naturpark Hochtaunus
machten dabei mit.
Der Astronomietag 2019 stand

unter dem Motto „Möge die Nacht
mit uns sein – Licht aus, Sterne
an!“, und passend dazu hatte der
World Wide Fund For Nature
(WWF) am gleichen Tag für den
Zeitraum von 20.30 bis 21.30 Uhr
zur „Earth Hour“ aufgerufen, bei
der für eine Stunde das Licht ausge-
lassen wird, um Strom zu sparen,
die Umwelt zu schonen – Stichwort
Lichtverschmutzung – und so die
Sterne besser sehen zu können.

Schokoriegel dabei
Um genau das zu können, trafen
sich 35 Erwachsene und fast ein
Dutzend Kinder bei Einbruch der
Dunkelheit in Pfaffenwiesbach. An-
fangs sei es zwar noch ein bisschen
wolkenverhangen und nur das
Wintersternbild des Orion zu sehen
gewesen, sagt AG-Orion-Pressewart
Michael Feiler. Später seien dann
das Wintersternbild „Großer

Hund“ mit dem hellen Stern Sirius
zu sehen gewesen, aber auch die
Tierkreissternbilder Stier, Zwillin-
ge, Krebs, Löwe und Jungfrau – und
die Milchstraße.
Apropos: Als kleiner Gag hatte
die AG Orion mit Bezugnahme auf
den englischen Namen der Letzte-
ren („Milky Way“) gleichnamige
Schokoriegel für die Teilnehmer
der Sternwanderung im Gepäck.
Aber nicht nur die. Feiler sagt: „Wir
haben vorher eine Sternkarte er-
stellt, die jeder Teilnehmer bekom-
men hat, um so unseren Erklärun-
gen besser folgen zu können.“
Durch die Teleskope, die die AG
Orion aufgebaut hatte, waren auch

Sternhaufen, Nebel und Galaxien
zu sehen, etwa der „offene Stern-
haufen NGC457“, der wie eine Eu-
le aussieht und deshalb auch „Eu-
lenhaufen“ genannt wird.

ISS am Himmel
Und dann war auch die internatio-
nale Raumstation ISS zu sehen.
„Wir hatten den Teilnehmern er-
zählt, dass wir extra die Nasa ange-
rufen hatten, damit die ISS an dem
Abend über uns fliegt“, sagt Feiler
lachend. Aber sie sei natürlich –
den Witz habe man dann auch
gleich aufgeklärt – „nicht unseret-
wegen vorbeigeflogen“, sondern
„wir wussten von dem Überflug“.

Die Teilnehmer waren so oder so
begeistert. Kein Wunder, dass dann
auch viele nach dem Projekt Volks-
sternwarte Hochtaunus fragten.
Zur Erinnerung: ihre Realisierung

steht kurz vor der Zielgeraden. Die
Stadt schließt mit der AG Orion ei-
nen Fördervertrag und einen Über-
lassungsvertrag für das Grundstück
am Peter-Schall-Haus, der Vertrag

steht kurz vor der Unterschrift. Zu-
letzt hatte sich die AG Orion bei
der Firma Baader Planetarium über
eine Kuppel informiert, wie sie am
Peter-Schall-Haus stehen könnte.

Dieses Foto, mit Langzeitbelichtung fotografiert, entstand bei der Sternbildwanderung. Die hellen Wolken deuten auf Lichtverschmutzung hin. Foto: Matthias Steiner /AG Orion

Es fehlt nur noch eine Unterschrift
Seit Jahren träumt die Astrono-
mische Gesellschaft Orion von
einer Sternwarte – und jetzt wird
sie wohl endlich kommen. Die
Grundstücksverträge mit der Stadt
für das Gelände am Peter-Schall-
Haus in Dornholzhausen stehen
vor der Unterschrift, die meisten

Gelder sind vorhanden. Aktuell
stehen der AG Orion Spenden und
finanzielle Zusagen unter anderem
von der Stadt und vom Hoch-
taunuskreis in Höhe von 150000
Euro zur Verfügung. Damit sind
voraussichtlich die Kosten für das
Gebäude mit Kuppel und Un-

terbau gedeckt.Wer den Bau der
Volkssternwarte unterstützen
möchte, nutzt das folgende
Spendenkonto der Astronomischen
Gesellschaft Orion: IBAN: DE
30512500000001057480, BIC:
HELADEF1TSK, Taunus Sparkasse,
Verwendung: Volkssternwarte. sbm
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